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Zahlreiche Bılder, ehn Dokumente, eın austführliches Quellen- un! Literaturverzeichnis SOWl1e
eın Personenregister schliefßen die Veröffentlichung ab, die verdient hätte, bald uch 1n deut-
scher Sprache erscheinen. Für die kirchliche Landesgeschichte der ersten Nachkriegszeit hat
Christophe Bagınskı mıt seıner Arbeıt, die der Universıität Charles de Gaulle Lille 111 1996 als
Diıissertation ANSCHOTININ! wurde, ine Lücke gefüllt. Panul Kopf

Geschichte des Zweıten Vatikanischen Konzıils (1959-1965), hg. (3IUSEPPE ÄLBERIGO und
KLAUS WITTSTADT. Bd Dıi1e Katholische Kırche auf dem Weg 1n eın Zeıtalter. Maınz:
Matthias Grünewald 1997 5972 Geb 98,—.

DDas 7 weıte Vatıkanısche Konzıil gehört zweıtelsohne den umstrıttensten Ereignissen der rch-
lıchen Zeıitgeschichte. Hat dieses Konzıil für die eiınen den einheitlichen triıdentinischen Katholi-
Z1ISMUS zerstort und die Kırche dem modernen Weltgeist ausgeliefert, teiern die anderen
ter dem Stichwort »agg1ornamentO« gerade als Wegbereiter eınes offenen Dialogs VO Kırche un:
Welt, VO Katholizismus un:! Moderne. Nachdem die Konzilseuphorie der sechziger un! sıebziger
Jahre eıner weiıt verbreıiteten Resignatıon gewichen 1st un: die VO I1 Vatıkanum angestoßenen
Prozesse weıtgehend stagnıeren bzw. dem Konzıil die Hauptschuld der gegenwärtigen Kırchen-
krıise gegeben wiırd, scheint für die »Kinder des onzıls« die eıt seıner Rettung gekommen
se1n. Die oft gefeierte pastorale Sprache, die »otfene Programmatık« (oder besser: die Zzu Teıil
unversöhnt nebeneinanderstehenden Aussagereihen seıner Konstitutionen un Dokumente) CI -
weısen sıch gerade 1ın den etzten Jahren mehr un mehr als problematisch. Dıie Umsetzung des
Konzıils 1in koditiziertes Recht durch die römische Kurie (etwa 1mM CIC) widerspricht 1n der Sıcht
der » Konziıls-Fans« dem Geılst des Konzıils, der ımmer wieder eschworen wırd

Wenn der »(Ge1ist« des Konzıils schon kaum noch durch die yelebte Praxıs der Christgläubigen
Leben erhalten werden kann, MUuU ıhm VO anderer Seıite Hıltfe kommen: Das Konzıil als

»Ereignis« (so der Schlüsselbegriff Alber1igos) soll historisch wieder prasent gemacht werden
un einer richtigen Rezeption des I1 Vatıkanum NeEUEC Impulse verleihen. Man Mag darüber
streıten, ob für ine Gesamtdarstellung dieses Konzıils 1Ur drei Jahrzehnte nach seinem Ende
nıcht doch noch trüh ISt, nıcht zuletzt angesichts der Tatsache, da{fß zahlreiche Archıybestände
(wıe 3 die Nachlässe VO wichtigen Konzilsvätern 1n Privatbesitz un! Bistumsarchiven: im Va-
tikanıschen Geheimarchiv dıe einschlägigen Nuntiaturberichte un! Staatssekretariatsakten) noch
nıcht zugänglıch sınd. Dazu kommt die »Betroffenheit« zahlreicher Mitarbeiter des auf fünf Bände
konzipierten Werkes, das zugleich in sechs Weltsprachen Federführung des Istiıtuto PCI le
Scienze Religiose Bologna erscheinen oll ast alle AaUuUus dem hochkarätigen internationalen AuUtfO-
renkreıs haben das Konzıil bewußft un engagıert miıterlebt un:! bearbeiten mıiıt seıner Geschichte
zugleıich einen Teıl ihrer eigenen Geschichte, W as nach dem endgültigen Abschied VO Objektivı-
tätsdogma des Hıstoriısmus in den Geschichtswissenschaften keın ogrundsätzliches Hındernis se1in
mufß, WEeNn Erkenntnis un (subjektives) Interesse derselben vorab sauber reflektiert und often-
gelegt werden.

Unter diesen Prämissen bietet der Band der deutschen, VO Klaus Wittstadt bearbeiteten
Ausgabe wirklich einen wichtigen und gewichtigen Beıtrag ZUr Geschichte des IL Vatiıkanum,
dem nıemand, der sıch mı1t diıesem Konzıil ernsthaft beschäftigt, vorbeigehen können wiırd. Er be-
andelt die eigentliche, außerst komplexe Vorgeschichte der Kırchenversammlung. Alberigo
schildert die Ankündıgung des Konzıils durch Johannes wobel seıne NZ Sympathie dem
Roncallı-Papst gehört S 1—60) Fouyuilloux zeıgt, w1e quälend langsam Kuriıe un:! Kıirche sıch
959/60 1n Rıchtung Konzil bewegten S 61—-187), während Komonchak den »Kampf tür das
Konzil« ın der unmıttelbaren Vorbereitungsphase 960/62 1m Spannungstfeld VO  w} Pastoral- und
Lehrkonzil nachzeichnet ®) 189—401). Besonderes Interesse verdient der Beıtrag von /. BeozZO,
der sıch dem »äußeren Klima« zuwendet und die Vorbereitung des Konzıils kırchen-, relıg10nNs-
un! weltgeschichtlichywobeı Ial sıch namentlich die politischen Umbrüche der u  m
henden fünfzıger un! beginnenden sechziger Jahre stärker akzentujljert wünschte (vgl dazu jetzt

Damberg, Konzıil und polıtıscher Wandel. Johannes John Kennedy un:! das Godes-
berger Programm, 11n Orıentierung 61, 1997 253-258). Dem unmıttelbaren »Vorabend« des
Konzıils 1sSt Wıttstadts Untersuchung gewıdmet; hıer geht die Reaktion des Episko-
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pats auf die ersten Schemata, die Ernennung der Peritiı und die Ankunft der Väter in Rom S 45 / —
560) Die Schlußreflexion Alberigos dem Tiıtel »Vorbereitung tür welche Art VO Konzil«
S 561—570) bringt die I Wiıdersprüchlichkeit der Vorbereitungsphase noch einmal treffend
auf den Punkt Statt der historischen Dialektik Konzıil und Papst ıldete sıch ine »unüber-
schaubare Beziehung VO drei agıerenden Teilen« heraus: Johannes„ Konzilsväter und rO-
mische Kurıie. Deren Vorbereitungsarbeit wurde Konzilsbeginn War rundweg verworten,
sollte aber »heimlich ihren Weg zurücktinden 1ın die verschıiedenen Konstitutionen un! Dekrete«
Dıie eigentliche Vorbereitung hatte 1in den Händen einer leinen kurıialen ruppe gelegen, welche
die Umbrüche der Welt erfolgreich ıgnorıerte; wesentliche Schwierigkeiten, mıt denen das Konzıl
1im Verlauf seiner Arbeit kämpfen mußte, hatten ıhre » Wurzeln Nau den renzen un! 1in den
Mängeln seiner Vorbereitung«. Daher stellt Alberigo Zzu Schlufß des Bandes Recht die Fra-
DC » Konnte das Konzıil, das jetzt beginnen ollte, einem Ereign1s VO epochalem Übergang
werden?« ıne Frage, deren Beantwortung die folgenden vier Bände sıcher ein1ges beitragen
werden. Hubert Wolf

Stıfte, Klöster UN Orden
HUBERTUS LUTTERBACH: Monachus factus est. Dıi1e Mönchwerdung 1mM frühen Mittelalter. P

gleich eın Beitrag ZUu1 Frömmigkeıts- un:! Liturgiegeschichte (Beiträge ZUr Geschichte des alten
Mönchtums un! des Benediktinertums, 44) unster Aschendortff 1995 EVL 247

art 98,—.

Vorliegende Untersuchung ıne Dissertation der Agide VO  ' Arnold Angenendt wıdmet
sıch dem Phänomen des freiwilligen Eıntritts des erwachsenen Mannes 1n die monastische ( zE-
meıinschaftt. Damiıt 1st der vorherrschende Iypus mıittelalterlicher Klosteraufnahme 1n den Blıck

eın Problemkomplex, der seiınen Platz tradıtionellerweise her 1im Rahmen der Pro-
teßforschung fand (Bewulßßst ausgegrenzZt leiben andere Formen des Klostereintritts die Überga-
be unmündiger Kınder oder die polıtische Zwangseinweisung Erwachsener wa da hierzu be-
reits Spezialuntersuchungen vorliegen, E AaUus Jüngster eıt de Jong/M Lahaye-Geusen/K.
Sprigade].)

Zeıtlich und geographisch 1st der Rahmen der Arbeit zumal sıch ıne Dissertation han-
delt mutıg weıt gefaßt: Ausgehend VO  — den spätantıken Anfängen des Zönobitentums 1mM Osten
wiırd das Phänomen der Mönchwerdung 1im Frankenreıch, 1n Italien, Irland und England verfolgt
und dies über die anıanıschen Reformen hınaus bıs ZuU nde des Jahrhunderts, SCHAUCL. bıs ZUr
Schwelle der clunı1azensischen Neuanfänge.

In Längsschnittanalysen un! auf der Basıs eiınes umfangreichen, bısher 1in diesen Zusammen-
hängen nıcht der LLUT unzulänglıch berücksichtigten Materıials SOWI1e 1n sOuveraner Kenntnıiıs der
weıten Forschungsdiskussion gelingt dem Autor, degmente in der Entwicklung des Phänomens

erfassen, Einzelelemente also, die bemerkenswerte Varıanten 1n den Details zeıgen, kate-
gorialer Perspektive gleichzeıitig aber uch Gemeinsamkeiten erkennen lassen. So LWa werden,
über alle Detailbeschreibungen hinweg, als Motiıve für den Klostereintritt sıchtbar: die Vorstellung
VO einem gottesfürchtigen Leben, propagıert 1m Ideal] des DLY De: oder lıterarısch vermuıttelt und
yedeutet 1n der tradıtionellen puer-senex-Metapher; die (zufällige) persönlıche Begegnung mıt einem
charısmatischen Gottesmann; die einschlägigen (und geläufigen) Schriftworte des NT: sSOWweıt S1e
asketisches Leben empfehlen un:! begründen.

Der Klostereintritt selbst, 1M Frühmiuttelalter otfensıichtlich als »Doppelschritt« verstanden
(Abkehr VO  = der Welt Hınkehr Zzu Kloster), kannte 1n der Praxıs zahlreiche Varıanten, VOI-
nehmlich hinsıichtlich der Form des Aufnahmevertahrens W1€ hinsıchtlich Art und Lange der Pro-
bezeıt. Als konstitutive Elemente des Klostereintritts un! 1in Einzelheiten keineswegs wenıger
varıantenreıch erscheinen tiwa die Veräußerung des FE1ıgentums, die Einkleidung, die Tonsur.
Insgesamt ohne noch weıtere Elemente aufzulisten tühren die Einzelanalysen der grundle-
genden Erkenntnis, da{fß die Texte varıantenreıiche, aber 11UTr tIragmentarısche Einzel-Kloster-
autnahmen beschreiben und sıch zumiındest bıs Zr anıanıschen Reform VO'  - 816/17 keıine Regel
und keine Person als richtungsweisend oder par bestimmend ausmachen lassen für die Ausbildung


